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bei dem Miniſterpräſidenten Grafen Bray zum Diner 
geladen. Gutem Vernehmen nach bleibt der Miniſter 
noch einige Tage hier. f 

Brüſſel, 22. September. Repräſentantenkammer. 
In der heutigen Sitzung gab der Miniſterpräſident Ba⸗ 
ron Anethan die Erklärung ab, daß die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung über die von deutſchen Journalen gemeldeten 
Nachrichten, daß deutſche Verwundete und Flüchtlinge in 
Belgien ungebührtich behandelt ſeien, die Grundloſigkeit 
dieſer Beſchuldigungen ergeben habe. Von dem Ergeb⸗ 
niffe der Unterſuchung ſei die preußiſche und die franzö⸗ 
ſiſche Regierung unterrichtet worden, da beide der belgi⸗ 
ſchen Regierung ihren Dank für die den Verwundeten 
gewidmete Fürſorge ausgeſprochen haben. 

Trieſt, 22. September. Der Pöbel verſuchte ger 
ſtern Abs. eine Illumination zur Feier des Einzuges in Rom. 
Der italieniſche Ge beleuchtete, das Volk ſam⸗ 
melte ſich vor ſeinem Hauſe an unter Hochrufen auf Ita⸗ 
lien und die Republik, und bewarf Polizei und Militär 
mit Steinen. Der Generalconſul ſtellte hierauf die Be⸗ 
leuchtung freiwillig ein; die Polizei räumte die Straßen, 
wobei zwei Perſonen leicht verwundet ſein ſollen. era 

London, 22. Seot. Auf Anfrage der engliihen 
Regierung hat der franzöſiſche Marineminiſter an Lord 
Lyons erklärt, daß die franzöſiſche Flotte auch is 
der Oſtſee den Befehl zur Rückkehr erhalten 
habe. Nähere Mittheilung über die Ausführung dieſes 
Befehls iſt jedoch noch abzuwarten. 3 3 
Dover, 22. September. Drei franzöſiſche Schiffe 
von dem ehemaligen Oſtſeegeſchwader kreuzen zwiſchen 
Dünkirchen und 2 * Ss 3 


Briefe vom 33 a 
* 3 * 2 


Zur geſäſligen Peachlung. Telegraphiſche Depeſchen 
ulnſere geebrten auswär⸗ nee een sk de Dom 
tigen Abonnenten machen wir greg, ben 23. Sept, 5 ht 35 Min. 
bierdurch ergebenſt darauf auf““ en ““ 
merkſam, daß mit dem nahen 
1. Oktober das Abonnement 
pro 4. Quartal beginnt, und 
bitten wir zur Erzielung unun⸗ 
terbrochener Lieferung des 
Blattes um bald gefällige Be⸗ 
ſtellung bei der nächſten Poſt⸗ 
uſtalt. 
Die Erped der „Thorner Zeitung“. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


25. September 1709, Nachdem die ſchwediſche Beſatzung die 
3 2 Stadt verlaſſen hat, zieht ein ſächſiſches 
. i Regiment hier ein. Rn 
26. September 1565. Die Orgel in der Jacobs⸗Kirche wird 


v. Kreuski. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 


(Dffteiel.) Ferrières, den 23. Septbr. Vor 
Paris nichts Neues. Pariſer Journale vom 22 d. 
geſtehen über den Kampf am 19: daß 4 franzöſiſche 
Linien⸗Diviſionen Theil genommen, in voller Flucht 
zurückgegangen und Panique bis iu die innere Stadt 
hineintrugen. Sie erheben gleichzeitig die Mobil ⸗ 
garde, die nichts gethan hat, auf Koſten der Linie, 
welche fie mit Schmähungen überhäufen Soeben meldet 
der Großherzog von Mecklenburg: Toul hat heute 
5½ Uhr nach Sſtündiger Beſchießung mit den Bedin- 
gungen der Capitulation von Sedan fich ergeben. 

5 v. Podbielski. 
r San nn nem nun nen nen nn antenne 
Tagesbericht vom 24. September. 

Vom Kriegsſchauplatze. 23 

Von dem Belagerungscorps vor Straßburg. | 

Mundolsheim, 22. September. Lünette 52 ift be⸗ 
5 und mit 7pfündigen Mörjern armirt. 6 feind⸗ 
iche 12-Pfünder erbeutet. In Lünette 53 ebenfalls Mör⸗ 
ſerbatterie errichtet. Das Couronnemeut mit 8 6⸗Pfün⸗ 
dern beſetzt. Verluſt vergangene Nacht beträgt 1 Officier 
7 Monn todt, 4 Officiere 30 Mann verwundet. 

ER RES von Werder. 


— 


® 


* 


Hauptquartier des Königs Meaux, 18. Sept 


; München, 22 September. Der Präſident des Heute iſt wieder einmal ein Tag der Illuſionen. 5 


vollendet. 
5 1735. Das wiederhergeſtellte Ratbhaus wird | Bundeskanzleramts, Staatsminiſter Delbrück, hatte heute Haben Sie den Kanonendonner von Paris berüberge 
eingeweiht. 5 Beſprechungen mit dem Geſammtminiſterium und wurde | hört? fragt Einer den Andern auf der Straße und regel“ 


” 


—— — — — 


S — 
Epiſode bei Gravelotte.“) 

Am 17. Auguſt paſſirten wir mittelſt einer Schiff⸗ 
brücke die Moſel, und zwar ungefähr 2000 Schritt ober⸗ 
bhalb Pont 4 Mouſſon. Wir hatten heute, wie immer 
eit wir auf franzöſiſchem Boden, einen ſtarken Marſch zu 
machen. Doch das Bittre deſſelben wurde uns durch die 
Nachricht verſüßt, daß wir heut (zum erſtenmal in Frank⸗ 
reich) Quartiere beziehen ſollten. Zwiſchen 4 und 5 Uhr 
erreichten wir das Städtchen Dieulouart und wurden 
daſelbſt einquartiert. Welch' eine Wonne! — wir konnten 
uns einmal wieder ordentlich reinigen, brauchten unſere 
Lieferung nicht ſelbſt zu kochen und batten ein Lager un⸗ 
ter Dach und Fach. Auch gab's da eine Art von Roth⸗ 
wein, 2¼ Sgr. die Flaſche, welchem wir fleißig zuſpra⸗ 
chen. Wie wohl war uns, als wir dann unſer Lager 
aufſuchen konnten; in wenigen Minuten lag Alles im 
tiefiten Schlaf. — Doch ſollte dieſer uns nicht lange er⸗ 
uicken, denn ſchon kurz nach 1 Uhr erſcholl das Allarm⸗ 
ſignal. Wir ſchrieen nah Licht, griffen unſere Sachen 
und fort gings dem Sammelplatze de Gleich darauf 
gings vorwärts, in die Nacht hinein. Nach einem Marſche 
don 1½ Meilen wurde kurz vor Pont⸗a⸗Mouſſon Ren 
dezvous gemacht, dort ſammelte ſich unſere Diviſion. Jetzt 
kamen auch einige Nachzügler vom Muſikkorps nachge⸗ 
muaabt, fie hatten in ihren abgelegenen Quartieren das 
Signal nicht gehört, oder nicht verstanden. Der Quar⸗ 
tierwirth dieſer unſerer Kameraden hatte ſie freilich ge⸗ 
weckt und ihnen im beiten Franzöſiſch auseinandergeſetzt, 
aß wir ſchon ausgertäckt wären, aber ſie hatten weder 
ſeine Worte, noch ſeine Pantominen verſtanden, bis er 
Auletzt den Schwächlichſten von ihnen aus dem Bett riß, 
bn an's Fenſter zerrte, ſeinen Kopf hinausdrückte, und 
N fortwährend ſchrie: „Kamerad ſpazier! Kamerad ſpazier! 
und dazwiſchen immer das Allarmſignal nachzuahmen 


uchte, indem er ſeine Fauſt zuſammenballte und Trett⸗ 


retthä hineinſchrie. Nun ging ihnen ein Licht auf, ſie 


er jo ſchnell als möylid) hinterher und waren jehr 
roh als fie uns eingeholt hatten. r 
Das Kamerad ſpazier!“ iſt ſeitdem bei uns Stich. 
wort geworden, denn jedesmal wenn wir 45 eines recht 
ſchimmen Marſches hinter uns haben, und bereits Jeder 


ä —— r —— ——— ———bů— 
den Kopf hängen läßt, braucht einer nur: „Kamerad chen Kanonendonner, und ſahen in weiter Ferne Rezon⸗ 
ſpazier!“ zu rufen, gleich iſt Alles munter. ville und weiter rechts Gravelotte vor uns. 5 
Es war aber auch ein Spaziergang ganz eigner Art, Aber noch ein andrer, ein grauſenerregender Anblick 
den wir am 18. Auguſt zu machen hatten. Nach gedach⸗ bot ſich uns dar, zwiſchen uns und jenen Ortern lag ein 
tem Rendezvous marſchirten wir zuerſt bei Pont a Mouse | weites, weites Feld, mit menſchliſchen Leichen und Perde⸗ 
ſon vorbei immer grade auf Metz zu. Später aber bogen | Cadavern bedeckt. Es war das Schlachtfeld vom 16. 
wir links ab, in eine bergge Gegend hinein. Gegen welches wir jept paſſirten. Mancher Franzoſe, Turcos 
Mittag wurde in einem lieblichen Thale Halt gemacht. oder Zuave lag da, die Augen auf ewig geſchloſſen, aber 
Ich lag ſofort und ſchlief; als ich durch das Kommando; auch jo mancher brave, Preuße lag dazwiſchen, fern von 
„An die Gewehre!“ erwachte, ſah ich, wie alle Andern den Seinen, die wahrſcheinlich noch nicht ahaten, daß fie 
das inzwiſchen mühſam halbgar gekochte Mittageſſen weg- ihn nie, wiederſeben ſollten. Das Herz jo manches jungen 
wütteten. Es war der Befehl zum Abkochen gegeben Soldaten unſers Regiments mag bei dieſem Anblick ge⸗ 
worden, inzwischen aber der Befehl zum Weitermarſch an. pocht haben. Ich blieb kalt, kälter als ich ſelbſt geglaubt 
gekommen. Ich freute mich nun ſehr, die kurze Raſt beſ⸗ hätte; mir war ſolch Anblick nicht neu mehr. Im Vor⸗ 
ſer benutzt zu haben. 5 7 ae 18 a 9 5 5 dale 
a 2 f 2 ieſelben mit vielem ntreſſe. u eltſtucke, wollne 
Jetzt gings ſcharf vorwärts! Wir hatten ſchon jeden | Decken u. |. w. nahmen mi mit um dieſelben für die 
Tag gehofft {nd DDR ‚Di kommen, heut erwarteten wir Nacht zu benutzen; wir glaubten nicht mehr ins Feuer 
es ganz gewiß. Und richtig; eben hatten wir ein hüb- zu kommen, denn die Sonne neigte ſich ſtark zum Unter⸗ 
ſches Dörflein paſſirt und einen Fe Hohen Sms 1: gange. Etwas rechts von Rezonville überſchritten wir 
ee er en ee e 18 die Chauſſee von Mes — Verdun, nachdem die Battaillone 
den Berg binan. Je höher wir kamen, je ſchärfer ſchallte vorher zu Angriſſskolonnen formirt worden waren. Jetzt 


ut 2 1 5 i f bare, ununterbrochene Rollen 
85 | hörten wir auch das furcht ö ; 
1 ee nn 5 Kg 1 1 des Gewehrfeuers, welches, zum erſtenmal gehört wol 


2 . 9 Jedem das Herz erbeben macht, der daran denkt daß 
— — — Dicht am Wege lag ein umgeſtürzter Wagen, 3 Erz . 
deſſen geſchloſſenem Kaſten jeder Vorübergehende einen daſſelbe durch eine Fluth von Bleihagel, auf Menſchen 


Mit : 5 ichtet, erzeugt wird. 
mächtigen Hieb versetzte und fo einen Kanonenſchlag er- Nr er - f 
h 118 i Kar 91 05 Eten auch nicht schlecht Das jetzige Gewehr⸗Schnellfeuer klingt, als ob Tau⸗ 


; ſende von Tambours einen ununterbrochenen Wirbel auf 
darauf los; und erhielten ſo den uns nachfolgenden Trup⸗ A ee 
ee 'in Pe Täuſchung, 115 5 befangen. hartes Holz schlagen. — Alle. Müdigkeit mar vergefjen 


Längſt waren wir vorüber, als noch immer dumpfe Schläge ver Ranpf e = a. nn . 
hinter uns herſchallten. So ein kleiner Spaß unterwegs 535 N 3 x N ahlicper Durft quälte 
ift Goldes werth, man hat weoigſtens eine halbe Meile Hung a 8 


l N M diake; uns. — 
daran zu zehren, und vergißt nebenbei alle EN Unterdeſſen gings unaufhaltſam vorwärts, wir hat⸗ 
Gegen 5 Uhr paſſirten wir einen kleinen Ort, der 


ten Berge zu erklimmen u. wieder ſcharfgeſchnitte Schluch⸗ 
mit Bagage und Feldlazarethen angefüllt war. Bold ten hinabzuſteigen, ſtellenweiſe zu ſpringen. In einer 
nachher ſahen wir rechts von uns mehrere hohe Rauch- Schlucht wurde einige Minuten Halt gemacht. Plötzlich 
ſäulen aufſteigen; da mußte was los ſein. Und richtig! | tönt lautes Hurrah, König Wilheim reitet durch unſere 
gleich darauf kommt unſer Negimentö-Adjutant angeſprengt | Reiben, auch wir begrüßen ihn mit donnerdem Hurrah. 
und ruft den Officieren zu: „Wiſſen Sie die Situation] Dann gehts vorwärts; immer dunkler wird es. Grana⸗ 
meine Herren? Da drüben find 110,000 Franzoſen abge- | ten durchſauſen die Luft, mit feurigen Schweif (was ich 
ſchnitten und umzingelt! — Dann wollen wir fie in die noch nicht geſehen) ihre Bahn bezeichnend. 
Pfanne hauen! war die Antwort und gleich darauf gings Als gänzliche Dunkelheit eintritt, ſchweigt der Ka⸗ 
mit Links⸗ſchwenkt auf die Rauchſäulen los. Nachdem 


nonendonner, nur das Gewehrfeuer tönt im gräßlichen 
wir nun eine Anhöhe erſtiegen, hörten wir zuerſt wirkli⸗ Einerlei fort. 1500 Schritt links von Gravelotte ſteht 


— — 


1 ) Von einem „Einundſechziger“ uns gütigſt zugeſchickt. 


n orte getreu, auch an uns 
— 2 daß derſelbe, feinem W Vie Redaktion.) 


ſtimmungsort zurückzulegen hat. 


renden Truppen energiſch zuſetzt. 


— . —.——..—.—.—.— — 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. September. 


bei mehreren neutralen Regierungen gerichtet worden. 


eines anderen belehrt, wenigſtens haben ſie 


in mächtiges Schloß in 


mit einem verzweifelten Feind. 


„avanciren“ durch die Nacht; ein Horniſt neben uns 
giebt es wieder, aber unſicher und matt; unſer Kammerad 


Metzner entreißt ihm das Signalhorn, und beantwortet 


die Signale feſt und ſicher. Wir befinden uns jetzt in 
der linken Flanke der Kämpfenden, da plötzlich ſauſt ein 
Kugel⸗Hagel von rechts über und um uns her, er kommt 
von preußiſcher Seite und wir müſſen uns platt nieder⸗ 
legen, um nicht von den Kugeln unſer eigenen Leute nie⸗ 
dergeſchmettert zu werden. 

Da tönt das Signal ſtopfen, auf der ganzen Linie 
wiederholt, aber deſſen ungeachtet tobt der Kampf da vor 
uns immer fort. Links von uns ſchreit ein Verwunde⸗ 
ter: „Hülfe!“ einer unſer Aerzte eilt dorthin. Noch ein— 
mal tönt; „avanciren!“ wieder eilen wir vormärts, von 
Kugeln umſauſt, da, als wir den eigentlichen Kampfplatz 
bald erreicht hatten, ertönt das Signal: das Ganze ſam⸗ 
meln. Nur da oben um ein brennendes Gebäude bei 
den Verſchanzungen der Franzoſen tobte der Kampf wei⸗ 
ter. Die Nacht war übrigens ſo dunkel, daß man keine 
Hand vor Augen ſehen konnte, und nur beim Schein der 
brennenden Gebäude war es noch möglich zu kämpfen. 
Wir, das Muſikcorps, waren in der Dunkelheit einmal 
mit einem Schüpenzug vorgerannt, und mußten lange 
ſuchen, ehe wir unſer Bataillon wieder fanden. Als 
endlich das Kampfgewühl verſtummte, war es nicht moͤg⸗ 
lich ein vollſtändig geordnetes Bivouak herzuſtellen, ſon— 
dern die Regimenter legten ſich bunt durch einander bei 
den Gewehren nieder. Die ganze Nacht hindurch fielen 
übrigens noch einzelne Schüſſe, ſauſten Kugeln über uns 
hinweg, und früh beim Erwachen begrüßten, uns ſchon 
wieder Gewehrſalven des Feindes. 

So zählt das 61. Regiment Verwundete und Todte 
ohne eigentlich, ſoviel ich weiß, zur activen Thätigkeit ge⸗ 
kommen zu ſein; ja die meiſten Soldaten hatten in der 
Dunkelheit das Fallen der Kammeraden garnicht bemerkt, 
und erfuhren erſt am Morgen, daß das Regiment 
Verluſte gehabt habe. 


mäßi ſchüttelt der Gefragte den Kopf, welchen Panko⸗ 
mimen der Fragende lachend zuſtimmt. Nur wenige Aus⸗ 
erwählte behaupten ſteif und feſt das Dröhnen der Ge⸗ 
ſchüze gehört zu haben, ſtoßen mit ihrer Verſicherung 
jedoch auf lauter Thomaſſe, da es eben abſolut unmög⸗ 
lich iſt, während des Tagesgeräuſches eine Detonation 
von dem 5 Meilen entfernten Paris herzuhören, und 
wäre ſie auch noch ſo gewaltig. Dagegen ſoll — ich 
bitte das „ſoll“ zu beachten — beim Könige die Mel— 
diung eingegangen fein, daß am heutigen Tage das Feuer 
auf eines der Forts von Paris eröffnet werden wird. Ber 
ſtätigt ſich das umlaufende Gerücht, jo könnte die Mel⸗ 
dung nur von unſerem Kronprinzen herrühren, der ſüdweſtlich 
am weiteſten vorgedrungen iſt, u. die Kanonade köante nur 
den Charakter einer Viſitenkarte haben, da das Belage⸗ 
rungsgeſchütz noch 5—6 Tagemärſche bis zu feinem Be⸗ 
Daß aber dicht vor 
Paris eine Aktion im Gange iſt oder doch nahe bevor- 
ſteht, geht unzweifelhaft aus dem in allgemeiner Freude 
aufgenommenen Befehl hervor, zum Dienſtag (20.) alles 
zum Abmarſch bereit zu halten. Dem Vernehmen nach 
geht der Marſch auf Ferriere, einem Schloſſe des Baron 
Rothſchild, 3 Meilen ſüdweſtlich von hier, genau der 
halbe Weg auf dieſer Tour bis zur äuſterſten Mauer 
von Paris. Dieſe Direktion ſcheint darauf hinzudeuten, 
daß ſich das große Hauptquartier abermals mit dem 
unſeres Kronprinzen vereinigt und daß noch vor dem 
kürzlich angegebenen Termin die Entſcheidung bevorſteht. 
Gott gebe, daß endlich der Krieg zu Ende geht, denn 
wenn die Tage jetzt auch leidlich ſchön ſind, ſo bringen 
die Nächte doch eine empfindliche Kälte, die den bivouaki⸗ 
2 


Zwei Depeſchen 
des Grafen v. Bismarck. Die nachſtehenden beiden 
Erlaſſe ſind gleichlautend an die Norddeutſchen Vertreter 


8 Rheims, den 13. Sept. 1870. Durch die irrthüm⸗ 
lichen Auffaſſungen über unſer Verhältnitz zu Frankreich, 
welche uns auch von befreundeten Seiten zukommen, bin 
ich veranlaßt, mich in folgendem über die von den ver⸗ 
blündeten deutſchen Regierungen getheilten Anſichten Sr. 
Majeſtät des Königs auszusprechen. Wir hatten in dem 
Plebiscit u. in den darauf folgenden ſcheinbar befriedigenden 
Zuſtänden in Frankreich die Bürgſchaft des Friedens und 

den Ausdruck einer friedlichen Stimmung der franzöſiſchen 
Nation zu ſehen geglaubt. Die 5 haben uns 
r h gezeigt, wie 

leicht dieſe Stimmung bei der franzöſiſchen Nation in 
Flammen, hart, rechts an dem⸗ 
ſelben vorbei führt unſer Weg. Ueber unſere Köpfe ſau⸗ 
ſende Chaſſepotkugeln, ſagen uns, daß wir uns im Feuer 
befinden. Bei dem Scheine des Feuers erkennen wir, 
daß ſich eine Pfütze an unſerm Wege befindet, raſch 
wird ein Trunk geſchöpft, die brennenden Lippen zu 
kühlen, dann gehts weiter. Vor uns brennen in einiger 
Diſtanze drei Gehöfte, wir ſehen die Salven der Kämpfen⸗ 

den durch die Nacht leuchten, wir hören das Hurrahge⸗ 
ſchrei der Unſeren, den Sturmmarſch der Tambours. 
Dort kämpft unſre 3. Diviſion einen furchtbaren Kampf 
Auf der ganzen Linie 
ſchweigt ſchon der Kampf, nur da rechts vor uns tobt er 
noch in grimmiger Wuth. Fortwährend tönt das Signal 


Meinung ihn zum Kriege gezwungen habe. 


franzöſiſchen Stimmungen ſuchen. 


wir etwa an Frankreich ſtellen möchten. 


zur That zu machen. 


den nächſten Angriff der Franzoſen beſſere Bürg 
als die ihres Wohlwollens zu gewinnen. 


getroffenen 


. 


in den Krieg gegen uns zu 


Grenze dadurch zu erſchweren, daß wir dieſe Grenze und 
damit den Ausgangspunkt franzöſiſcher Angriffe weiter zus 
rückzulegen und die Feſtungen, mit denen Frankreich uns 
bedroht, als defenſive Bollwerke, in die Gewalt Deutſch⸗ 
lands zu bringen ſuchen. 


Meaux, 16. September. Euer ꝛc. iſt das Schrift⸗ 


jetzigen Machthaber in Paris, welche ſich ſelbſt das 


Vertreter Frankreichs im Auslande gerichtet hat. Gleich⸗ 
zeitig iſt es zu meiner Kenntniß gekommen, daß Herr 
Thiers eine vertrauliche Miſſion an einige auswärtige 
Höfe übernommen hat, und ich darf vorausſetzen, daß er 
es ſich zur Aufgabe machen wird, einerſeits den Glauben 
an die Friedensliebe der jetzigen pariſer Regierung zu 
erwecken, andererſeits die te der neutralen 
Mächte zu Gunſten eines Friedens zu erbitten, welcher 
Deutſchland der Früchte ſeines Sieges berauben und 
jeder Friedensbaſis, welche eine Erſchwerung des nächſten 
franzöſiſchen Angriffs auf Deutſchland enthalten könnte, 
vorbeugen ſell. An der ernſtlichen Abſicht der jetzigen 
pariſer Regierung dem Kriege ein Ende zu machen, 
können wir nicht glauben, ſo lange dieſelbe im Innern 
„fortfährt, durch ihre Sprache und ihre Akte die Volks⸗ 
leidenſchaft aufzuſtacheln, den Haß und die Erbitterung 
der durch die Leiden des Krieges an ſich gereizten Bevöl⸗ 
kerung zu ſteigern, und jede für Deutſchland annehmbare 
Baſis als für Frankreich unannehmbar im voraus zu 
verdammen. Sie macht ſich dadurch ſelbſt den Frieden 
unmöglich, auf den fie durch eine ruhige und dem Ernſt 
der Situation Rechnung tragende Sprache das Volk vor⸗ 
bereiten müßte, wenn wir annehmen ſollen, daß ſie ehr⸗ 
liche Friedensverhandlungen mit uns beabsichtige. Die 
Zumuthung, daß wir jetzt einen Waffenſtillſtand ohne 
jede Sicherheit für unſere Friedensbedingungen abſchließen. 
ſollten, könnte nur dann ernſtlich gemeint ſein, wenn man 
bei uns Man el an militairiſchem und politiſchem Urtheil 
oder Gleichpültigkeit gegen die Intereſſen Deutſchlands 
vorausſetzt. Daneben beſteht ein weſentliches Hinderniß 
für die Franzoſen die Nothwendigkeit des Friedens mit 
Deutſchland ernſtlich ins Auge zu faſſen, in der von den 


ihr Gegentheil umſchlägt. Die der Einſtimmigkeit nahe 
Mehrheit der Volksvertreter, des Senates und der Organe 
der öffentlichen Meinung in der Preſſe haben den Er⸗ 
oberungskrieg gegen uns ſo laut und nachdrücklich gefor⸗ 
dert, daß der Muth zum Widerſpruch den iſolirten Freun⸗ 
den des Friedens fehlte, und daß der Kaiſer. Napoleon 
Sr. Majeſtät keine Unwahrheit geſagt haben dürfte, wenn 
er noch heut behauptet, daß der Stand der öffentlichen 
Augeſichts 
dieſer Thatſache dürfen wir unſere Garantien nicht in 
Wir dürfen uns nicht 
darüber täuſchen, daß wir uns in Folge dieſes Krieges 
auf einen baldigen neuen Angriff von Frankreich und 
nicht auf einen dauerhaften Frieden gefaßt machen müſſen, 
und das ganz unabhängig von den Bedingungen, welche 
Es iſt die Nie⸗ 
derlage an ſich, es iſt unſere ſiegreiche Abwehr ihres fre⸗ 
velhaften Angriffs, welche die franzöſiſche Nation uns nie 
verzeihen wird. Wenn wir jetzt ohne alle Gebietsabtre⸗ 
tung, ohne jede Kontribution, ohne irgend welche Vortheile 
als den Ruhm unſerer Waffen aus Frankreich abzözen, 
ſo würde doch derſelbe Haß, dieſelbe Rachſucht wegen der 
verletzten Eitelkeit und Herrſchſucht in der franzoͤſiſchen 
Nation zurückbleiben, und ſie würde nur auf den Tag 
warten, wo ſie hoffen dürfte, dieſe Gefühle mit Erfolg 
Es war nicht der Zweifel in die 
Gerechtigkeit unſerer Sache, und nicht Beſorgniß, daß wir 
nicht ſtark genug fein mochten, welche uns im Jahre 1867 
von dem uns ſchon damals nahe genug gelegten Kriege 
abhielt, ſondern die Scheu gerade durch unſere Siege jene 
Leidenſchaften aufzuregen und eine Aera gegenſeitiger Er⸗ 
bitterung und immer erneuter Kriege heraufzubeſchwören, 
während wir hofften, durch läugere Dauer und aufmerk⸗ 
ſame Pflege der friedlichen Beziehungen beider Nationen 
eine feſte Grundlage für eine Aera des Friedens und der 
Wohlfahrt beider zu gewinnen. Jetzt, nachdem man uns 
zu dem Kriege, dem wir widerſtrebten, gezwungen hat, 
müſſen wir dahin ſtreben, für unſere Vertheidigung gegen 
aß en 

Die Garantien 
welche man nach dem Jahre 1815 gegen dieſelben fran- 
zöſiſchen Gelüſte und für den europäiſchen Frieden in der 
heiligen Allianz und anderen im europäiſchen Intereſſe 
Einrichtungen geſucht hat, haben im Laufe der 
Zeit ihre Wirkſamkeit und Bedeutung verloren; ſo daß 
Deutſchland allein ſich ſchließlich Frankreichs hat erwehren 
müſſen, nur auf ſeine eigene Kraft und ſeine eigenen 
Hülfsmittel angewieſen. Eine ſolche Anſtrengung, wie die 
heutige, darf der deutſchen Nation nicht dauernd von 
neuem angeſonnen werden; und wir ſind daher gezwungen, 
materielle Bürgſchaften und die Sicherheit Deutſchlands 
gegen Frankreichs künftige Angriffe zu erſtreben, Bürg⸗ 
chaften zugleich für den europäiſchen Frieden, der von 
Deutſchland eine Störung nicht zu befürchten hat. Dieſe 
Bürgſchaften haben wir nicht von einer vorübergehenden 
Regierung Frankreichs, ſondern von der franzöſiſchen Na⸗ 
tion zu fordern, welche gezeigt hat, daß ſie jeder Herrſchaft 
98 bereit iſt, wie die Reihe 

der ſeit Jahrhunderten von Frankreich gegen Deutſchland 
geführten Angriffskriege unwiderleglich darthut. Wir kön⸗ 
nen deshalb unſere Forderungen für den Frieden lediglich 
darauf richten, für Frankreich den nächſten Angriff auf 
die deutſche und namentlich die bisher ſchutzloſe ſüddeutſche 


ſtück hekannt, welches Herr Jules Favre im Namen der 


Gouvernement de la defense nationale nennen, an die 


jetzigen Machthabern genährten Hoffnung auf eine diplo“ 


matiſche oder materielle Intervention der neutralen Mäc 


zur Ueberzeugung, daß, wie ſie allein den Krieg wi 
fürlih heraufbeſchworen hat, und wie Deutſchland ihn 


allein ihre Rechnung abſchließen muß, ſo wird ſie d 


im Volke unerfüllbare Hoffnungen auf Intervention nä 
und dadurch den Kampf verlängere. Wir ſind fern vo 


Was für eine Regierung ſich vi 


niſſe Frankreichs. 


mit welcher zur Sache legitimirten Regierung wir dieſelben 


von der Frage, wie und von wem die franzöſiſche Nation 
regiert wird, ' 

das Geſetz der Nothwehr gegen ein gewaltthätiges und 
friedloſes Nachbarvolk vorgeſchrieben, 


lange Frankreich im Beſitz von Straßburg und Me 


theiniſchen Nordens von 


heit im eigenen Lande. 


Jahre, wiederum angreifen, 


bisherige Beunruhigung 
Ergreifen der Offenſive 
im europäiſchen 


Europas ausgegangen iſt, das 


erſchweren, handeln wir zug 


mit Sorgfalt und mit Ueberwindung unſeres durch Frank: 


reich ohne Unterlaß berausgeforderten nationalen Selbſt⸗ 
gefühls vier Jahre lang aus dem Wege gegangen ſind, 
trotz unſerer Friedensliebe aufgezwungen worden iſt, wollen 
‚als gewaltigen 
die wir zu unſerer Vertheidigung 
ben Niemand wird uns Mangel an 
Mäßigung vorwerfen können, wenn wir dieſe gerechte und 
i Eure ze. bitte ich, Sich von 
diefen Gedanken zu durchdringen und diejelben in Ihren 
Beſprechungen mit zur Geltung zue bringen. v. Bismarck. „ 
epeſchen geben die völlige Gewißheit, daß die 


wir zukünftige Sicherheit als den Preis der 
Anſtrengungen fordern, 
haben machen müſſen. 


billige Forderung feſthalten. 


— Beide 
Friedensbedingungen den glorreichen von unſeren Kriegern 
erkämpften Siegen entſprechen. Der Bundeskanzler hat 
zum erſten Male im Namen der deutſchen Regierungen 
und des deutſchen Volkes die Grundlagen feſtgeſtellt, unter 
denen allein Deutſchland Frieden fliegen kann. Die be 
ſtimmte und offene Sprache, die bier unſer leitender Staats- 
maun vor Deutſchland und Europa führt, muß den europäi⸗ 
ſchen Cabinetten die Gewißheit geben, daß Deutſchland 
ſich vollauf in der Lage befindet, die Forderungen durch⸗ 
zuführen, ſollten fie ihm auch von irgend einer Seite her 
ſtreitig gemacht werden. Bismarck nennt es eine Graue 
ſamkeit, in der franzöſiſchen Nation unerfüllte Hoffnun⸗ 
gen von Seiten der Neutralen zu erwecken. 
ſcharfe Wort iſt nicht nur an die Neutralen gerichtet, 
ſondern auch zur Kenntnißnahme derjenigen Regierungen 
beſtimmt, welche die Bundesregierung noch nicht aner⸗ 
kannt hat. Uebrigens iſt auch aus den Depeſchen des 
Bundeskanzlers erſichtlich, daß man nicht blos im Haupt⸗ 
quartier, ſondern auch in ſämmtlichen deutſchen Gabinetten 
über die politiſchen Ziele des Krieges einverſtanden ift. 
Wir wir ſo eben erfahren, ſoll dies Einverſtändniß ſich 
nicht blos auf die Bundesbedingungen beſchränken, ſondern 
auch die zukünftige Geſtellung Deutſchlands umfafjen- 
Baiern und Würtemberg find, wie der Staatsminiſter 
Delbrück bereits früher gemeldet haben ſoll, feſt entſchloſſen 
auf Grundlage der norddeutſchen Bundesverfaſſung das 
Werk der deutſchen Einigung zum Abſchluß zu bringen. 


5 Deutſchen Frage. Die „Volks. Ztg.“ 
erklärt ſich gegen den bloßen Anſchluß der Südſtaaten all 
den Nordbund, deſſen „Nothverfaſſung“ wohl die milie 
täriſche, aber nicht die nationale Einheit begründen würde! 
Sie fordert gegenüber den Beſtrebungen der Halblibe⸗ 
ralen, daß das deutſche Volk die Verfaſſung des deutschen 
Reichs von 1849 in ſein Programm aufnehme und daß 
für dieſe ernſthaft und agitatoriſch eingetreten werde. 
Sie jagt in dieſer Beziehung: „Die norddeutſche Bun’ 
desverfaſſung iſt als Grundlage für die deutſche Reichs- 
verfafjung nicht annehmbar. Ihre Arbeiten brauchen des⸗ 
halb nicht verloren zu ſein, was die Geſetzgebung des 
Reichstages ſeit 1867 Gutes geleiſtet hat, wird in jeder 
neuen Verfaſſung anwendbar ſein. Aber eine ſolche iſt 
nöthig und wenn wir davon ausgehen, daß die Kabinette 


zu Gunſten Frankreichs. Kommt die franzöſiſche Nation 7 


allein hat auskämpfen müſſen, ſo ſie auch mit Deutſchland 


jetzt ſicher nutzloſen Wieerſtande bald ein Ende mache 
Es iſt eine Grauſamkeit der Neutralen gegen die frank“ 
ſiſche Nation, wenn fie zulaffen, daß die pariſer Regierung 


jeder Neigung zur Einmiſchung in die inneren Verhäll, 


franzöſiſche Nation geben will, iſt für uns gleichgültig, 1 
Formell iſt die Regierung des Kaiſers Napoleon bisheß ht 
die allein von uns anerkannte. Unſere Friede sbedingungenn 


auch mögen zu verhandeln haben, find ganz unabhängiz N 
ie find uns durch die Natur der Dinge und 


die einmüthige 
Stimme der deutſchen Regierungen und des deutſchen 
Volkes verlangt, daß Deutſchland gegen die Bedrohung 
und Vergewaltigungen, welche von allen franzöſiſchen 
Regierungen ſeit Jahrhunderten gegen uns geübt wurden 
durch beſſere Grenzen als bisher geſchützt werde. So 23 


bleibt, iſt ſeine Offenſive ſtrategiſch ſtärker als unſere 
Defenſive bezüglich des ganzen Südens und des links- 
Deutſchland. Straßburg iſt, im 
Beſitze Frankreichs, eine ſtets offene Ausfallspforte gegen 
Süodeutſchland. In deutſchem Beſitze gewinnen Siraßburg 
und Metz dagegen einen defenſiven Charakter; wir find 
in mehr als 20 Kriegen niemals die Angreifer gegen 
Frankreich geweſen, und wir haben von letzterem nichts 
zu begehrer als unſere von ihm fo oft gefährdete Sicher 
| Frantreich dagegen wird jeden 
jetzt zu ſchließenden Frieden nur als einen Waffenftilljtand 5 
anſehen und uns, um Rache für feine jetzige Niederlage . 
zu nehmen, ebenſo händelſüchtig und ruchlos wie in dieſem 

9 ſo bald es ſich durch eigene 
Kraft oder fremde Bündniſſe ſtark genug dazu fühlt. 
Indem wir Frankreich, von deſſen Initiative allein jed ; 


leich 
Intereſſe, welches das des Friedens iſt. 


Von Deutschland iſt keine Störung‘ des europäiſchen 
Friedens 1 befürchten; nachdem uns der Krieg, dem wir 


Dieſes 
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allein zu Stande bringen können, brauchen wir 
t nach dem Entwurf zu ſuchen, den wir ihnen 
muhalten haben. Es ift die Verfaſſung des deut⸗ 
reiches von 1849, mit der man keine Legitimitäts⸗ 
zümerei der Revolution zu treiben braucht, an der 
es veraltet iſt, von der viele Punkte mit zweifel⸗ 
Mehrheiten zu Stande gekommen find, die durch⸗ 
ber Reviſion bedarf, welche aber dech den Bun⸗ 
at ernſthaft anſtrebt, kein flüchtiges und planloſes 
produkt wie die Nordverfaſſung, ſondern ein orga⸗ 
anze iſt, deren prinzipieller Theil einen großen 
von Geſundheit enthält und in der vor Allem 
und Verfaſſung nicht ſo konfus durcheinander ge⸗ 
Be daß ihr weſentliche Verfaſſungstheile fehlen 
‚ Mattt deſſen militäriſche und finanzielle Beſtandtheile 
. in der Nordverfaſſang der Fall iſt) eingeſchaltet 
Re immer nur Gegenſtand der einfachen und ver⸗ 
8 ichen Geſetzgebung ſein dürfen.“ 
Bern Napoleon, — fo erzählte in augenblicklich in 
En anweſender Frankfurter Banquier an der Börſe 
ung eiß in jeiner Umgebung in Wilhelmshöhe die Mei⸗ 
in) aufrecht zu halten, daß er in vier Wochen in Paris 
ih wird. Die Phraſe, die er nach den erſten Nieder⸗ 
Lost in einer ſeiner Proklamationen den Franzoſen als 
IS; reichte: „Es wird noch alles in's Geleiſe kommen“, 
kin Nele Phraſe ſcheint bei ihm fire Idee geworden zu 
Ing er bedient ſich ihrer fortwährend. Uebrigens it er 
I immer ohne genügende Geldmittel, mit Ausnahme 
Fi, tigen, welche die preußiſche Regierung ihm zur Vers 
9 geſtellt hat. Dies ergiebt ſich daraus, daß der 
mul don Moskau durch Deponirung franzöſiſcher Staats⸗ 
ue te bei einem Frankfurter Banquierhauſe ſich Geld 
unden mußte, wobei er ausdrücklich vorſchreiben ließ, daß 
Ne Darlehn für Rechnung des Kaiſers gebucht werde, 
„ bapiere aber als Eigenthum des Fürſten aſſervirt 
nden ſollen. — Napoleon und fein Hof haben jetzt 
angelegt. — Aus Wilhelmshöhe wird der „Times“ 
u Sonabend berichtet: „Lady Cowley kam heute Dior 
in einer Miſſion der Kaiserin hier an, und kehrte 
ud nach einer langen Unterredung mit dem Kaiſer 
on nach England zurück.“ — Nach der heutigen 
. tg.“ iſt Napoleon nicht nur eine vollſtändig 
weaufſichtigte Correſpondenz mittels der Poſt und Tele 
en frei⸗, ſondern auch nachgegeben worden, daß er 
ürte Depeſchen abſende. 
— Das Gerücht, daß der König, falls die Be⸗ 
tung von Paris ſich in die Länge zichen ſollte, den 
bauplap momentan verlaſſen werde, erhält ſich 
er Ableugnungen. Man ſagt, er werde der Köni⸗ 
hren Geburtstag (30. Sept.) in Baden » Baden 
gedenkt, dort einen Beſuch machen und dann 
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ſeit ſieben Wochen Strapazen durchgemacht hat, 
man einem Mane ſeines Alters in bürgerlichen 
miſſen nicht zumuthen würde, jo ſcheint es auch 
türlich, daß er ſich nach einigen Ruhetagen ſehnt. 
a dieſer großen Anſtrengungen ſoll aber jein Geſund⸗ 
in uftand ein vortreffliche fein, und wenn ihm jept 
llcherſeits angerathen wird, ſich auf kurze Zeit in 
üben «Baden zu erholen, fo iſt der Grund hierfür nur 
Jon zu ſuchen, daß man doch eine ungünſtige Nachwir⸗ 
u fürchtet, wenn dieſe Strapazen länger anhalten. 
ſidenblicklich iſt ſein Hauptquartier in Lagny oder dem 
em Städtchen nahe gelegenen Schloſſe Ferriéres, 1 
ki, en von der Oſtfront von Paris und er wird zum 
zuge in die Hauptſtadt jedenfalls wieder dert ſein. 
na Der Geſandte des Norddeutſchen Bundes Baron 
Ay Arnim, der ſich jo ſehr bemüht hat, einen blutigen 
kammenſtoß zwiſchen den italieniſchen und päpſtlichen 
herren zu verhindern, hat hierbei nicht im Auftrage 
Ion Grafen Bismarck und der Bundesregierung gehandelt, 
Mein ſeine Bemühungen waren weniger von politiſchen 
wen als von dem humanen Streben geleitet une 
f des Blutvergießen zu verhindern, da der Erfolg eiues 
Ei Ammentobes von vornherein nicht zweifelhaft ſein 
u E. 
d. — Aus Süddeutſchland wird geſchrieben, daß die 
ſtezürchtungen wegen einer reſervirten Haltung der baier⸗ 
ten Regierung in Bezug auf die Umgeftaltung Deutſch⸗ 
ds völlig unbegründet ſind. Die Herren von Forken⸗ 
u von Benningſen, Lasker, Ludwig, Bamberger und 
a drexe andere, die in München und Stuttgart geweſen 
1 in Karlsruhe eine Zuſammenkunft mit den badiſchen 
geordneten und dem dadiſchen Miniſter Jolly gebabt, 
dien ſich in Karlsruhe über den Erfolg ihrer Miſſion 
0 tuttgart und München ſehr befriedigend ausgeſpro⸗ 
n, indem fie nicht genug die nationale Stimmung an⸗ 
einen konnten, welche fie ſowohl bei dem Volke wie 
Auer Regierung für eine geſunde Neugeſtaltunz und 
her Bildung des deutſchen Einigungswerkes gefunden ha⸗ 
* da. Von einer größeren Verſammlung. von deutichen 
kurkeigenoſſen, wie fie anfänglich beabsichtigt gemeien, 
dun man Abſtand genommen, 


— Die Einberufung des 
wind, und die deutſche Verfaſſung feſiſtellen ſoll. Sept ge 
auch in gouvernementalen Kreiſen 


We 


geit dort verweilen. Wenn man bedenkt, daß der 10 
rap. er, wir nicht genug danken, daß wir geſund und mit ganzen Knochen 


fortgekommen find; denn wir haben beim Bataillon nur 3 Ver⸗ 


indem ar bei an 
N in Dingen nur Zeit verloren 
dürde Fluß gekommenen 9 


de Reichstages ſoll im No⸗ 
minder ſtattbaben, ſowie er die Friedensbedingun gen geneh⸗ 


dieſe Anſicht 


Ausland. 


Italien. Aufſehen macht hier überall ein auf die 
römiſche Expedition bezügliches Rundſchreiben des Cultus⸗ 
miniſters Raeli. In demſelben heißt es: „Die Regie⸗ 
rung hat dem Papſte die weitgehendſten Vorſchläge ge⸗ 
macht, um die Unabhängigkeit und vollſtändige Freiheit 
der Ausübung feiner geiſtlichen Macht zu garantiren, 
wie auch die Mittel, den Heiligen Stuhl mit allen In⸗ 
ſtitutionen, Kirchen und kirchlichen Corporationen, die es 
in Rom giebt, zu erhalten. Wir wünſchen, daß der 
Heilige Vater unſere Vorſchläge annehme. Wie aber auch 
feine Entſchlüſſe ausfallen, die Regierung wird niemals 
erlauben, daß der Kirche, ihren Dienern und dei Aus⸗ 
übung ihres geiſtlichen Amtes etwas in den Weg gelegt 
werde. Doch iſt fie zugleich entſchloſſen, ihre Pflicht ger 
gen die Nation zu erfüllen und nicht zu geſtatten, daß 
der Clerus durch Handlungen oder Reden oder auf irgend 
eine andere Weiſe zum Ungehorſam gegen die Geſetze und 
gegen die Maßregeln der Behörden aufreizt.“ 


Provinzielles. 


Königsberg, 23. Sept. Der „Königsb. Hart. 
Zig.“ zufolge circulirt hier eine Petition zur Unterſchrift, 
worin der Bundeskanzler Graf Bismarck um Aufbebung 
der Haft Dr. Johann Jacoby's gebeten wird. 


Loec ales. 


— Feldpofbrieft. Vor Straßburg d. d. Wangenau d. 17. 
Septbr. 1870. — — — Geſtern Nacht ging es bei uns heiß 
her — es war die Nacht vom 15. bis 16. Septbr; — ein furcht⸗ 
bares Bomben und Schrapnelfeuer hatten wir auszuhalten. In 
der Zeit von 10 und ½1 Uhr fielen aus der Feſtung 150 Bom⸗ 
ben und krepirten, ſo daß wir garnicht wußten, wo wir hin 
ſollten; es kamen 10 Bomben mitunter auf einmal, ſchlugen ein, 
krepirten und wühlten den Boden Fuß tief auf. Es war eine 
ſchreckliche Nacht; gegen morgen um 4 Uhr legte ich mich vor 
Ermüdung auf die Erde und ſchlief ein, — wir waren in der 
dritten Parallele —, da ſchlugen, ohne daß ich es merkte, 2 
50 pfündige Bomhen auf zwei Schritte vor mir ein. Der Poſten 
auf der Bruſtwehr ſchrie mir zu: „Aufpaſſen — Bombe“; ich 
ſchnellte in die Höhe, ſah die furchtbaren Kugeln neben mir 
liegen, lief 4 Schritte weg, und warf mich auf die Erde zu den 
Uebrigen. Kaum lag ich, da explodirten die Bomben mit einem 
mächtigen Knalle, die Erde wurde aufgewühlt und die ſchweren 
Eiſenſtücke flogen über unſere Köpfe hinweg. Nun ſchlug 
wiederum Bombe auf Bombe bei uns ein, während von oben 
ber Schrapnels ihre Kugeln auf uns ſtreuten. Gott können 


wundete bekommen, während die Garde und Pioniere einige 
Todte und mehre Verwundete zu beklagen haben. . 

Mit den Erdarbeiten find wir ſchon ſehr weit vor, da das 
Glacis vor Baſtion 53 ſchon ganz in unferen Händen iſt und 
wir uns ſchon am erſten Waſſergraben befinden. Unſere Pio⸗ 
niere haben ſämmtliche feindlichen Minengallerien entdeckt, beſetzt 
und entladen, ſo daß wir beim Sturme auf Baſtion 53 wenig⸗ 
ſtens nicht vom Feinde in die Luft geſprengt werden können. 
die Feſtungswerke ſind jetzt von unſerer Artillerie ſcharf mit⸗ 
genommen und ſehen theilweiſe wie Erdhaufen aus. Ich bin 
feſt überzeugt, daß wir Straßburg mit vielem Ruhme nebmen 
werden, aber mancher brave Preuße, wird auch dabei ſein Leben 
laſſen müſſen — es wird ſchwere Verluſte koſten. — Am Mor⸗ 
gen iſt es ſchon bedenklich kalt, ſo daß man gar nicht weiß, wie 
man ſich die Füße warm halten ſoll. Gott gebe, daß ich geſund 
zu Euch zurückkehren darf. — — — 

— Verein gegen Pettelel. Die größte Beachtung und die 
nachhaltigſte Unterſtützung unſerer Mitbürger wünſchen wir 
dieſem Inſtitute, weil daſſelbe auf die ſocial⸗ethiſchen, damit 
auch wirtbſchaftlichen Verhältniſſe, insbeſondere der biefigen 
weniger bemittelten Bevölkerung, ſchon ſegensreich einwirkt und 
und in Zukunft in erhöhetem Grade ſo einwirken wird. 

Die Klage über den Unfug und die Moleſten, welche die 
Bevölkerung von bettelnden, nebeubei auch mauſenden Strolchen, 
von bettelnden Kindern im ſchulpflichtigen Alter zu erdulden 
hatte, war allgemein und gerechtfertigt. Die Polizeibehörde 
ſuchte dieſen Uebelſtand zu unterdrücken, ſie that das Mögliche, 
aber ihre Kraft war und iſt hierzu zu ſchwach. Durch Selbſt⸗ 
hilfe auf dem Wege der Aſſociation iſt eine Wendung zum Beſſeren 
in dieſe Spbäre unſeres öffentlichen Lebens eingeführt. Im 
Frühjahr dieſes Jahres, wie bekannt, erließen mehrere Frauen 
und Männer einen Aufruf zur Bildung eines Vereins gegen 
die Bettelei, von dem richtigen Erfahrungsſatz ausgehend, daß 
Arbeit, die Ertrag gewährt, der beſte Bundesgenoſſe gegen die 
entfittlichende, das Ehrgefühl vernichtende, Bettelei iſt. Der 
Aufruf fand ein woblverdieutes Gehör, der Verein beſteht und 
entwickelt — Dank der Umſicht und dem energiſchen Gemein⸗ 
ſinn jener Frauen und Männer — eine, wie ſchon geſagt, gedeih⸗ 
liche und ſegensreiche Wirkſamteit. 

Der Verein hat bis jetzt 85 Frauen und Kinder beſchäftigt, 
unter ihnen zwei Blinde und einen verlaſſenen Knaben. Die 
Sommermonate geftatteten es auch Arbeit ſuchenden Hilfsbe⸗ 
dürftigen ſolche im Feld und Garten zu bieten, welche Beſchäf⸗ 
tiguugsart im Winter freilich ausfällt. Aber auch während 
dieſer Jahreszeit kann der Verein vielfältige Beſchäftigung ge⸗ 
währen. Beſlellungen auf Näharbeiten, Stricken, Sticken jeder 
Art, auf Rohrgeflecht, welches von den Blinden ſehr ſauber 
ausgeführt wird, Federreißen, Anfertigen von Marktneben, 
Säckenäheu, Auszupfen von Roßbaaren, Wergzupfen von alten 
Thauen zum Gebrauch für Schiffer u. dergl. m. Auch haben 


hieſige Kaufleute Proben von leinenen und baumwollenen Zeugen 
zur Anfertigung von billigen und zweckmäßigen Hausröcken, 
Unterröcken, Schürzen ꝛc. im Lokal des Vereins (im Hinterge⸗ 
bäude des ehemaligen Armenbauſes) ausgelegt, deſſen Beſichti⸗ 
gung in den Vormittagsſtunden von 11—1 geſtattet iſt. Jede 
Beſtellung wird dort von 9 Uhr Morg bis 6 Uhr Ab. 
eutgegen genommen und garantirt der Vereins⸗Vorſtand für 
prompte Ausführung. 

Das Unternehmen des Vereins, welches mittelbar den Be⸗ 
güterten, unmittelbar den Armen zu ſtatten kommt, verdient, 
das ſteht wohl außer Zweifel, die wärmſte Theilnahme und 
nachhaltigſte Unterſtützung. Man weiſe bettelnde Frauen und 
Kinder zurück und an den Verein, er gewäcn ihnen Beſchäfti⸗ 
gung. Man gebe keinem Bettler Geld, überweiſe dieſes dem 
Vereins⸗Vorſtande; der Geber iſt ſo ſicher, nicht von Schelmen 
ausgebeutet zu werden, vielmehr wirklich Hilfsbedürftigen ge⸗ 
holfen zu haben. Möge das bumane und zweckmäßige Beſtre⸗ 
ben des Vereins, ſpeziell ſeines Vorſtandes in weiteſten Kreiſen 
der hieſigen Bewobnerſchaft erkannt und anerkannt werden, ins⸗ 
beſondere ſeine Mitgliederzahl ſich mehren. 

— Kirchliches. Der Biſchof von Culm bat einen Hirten⸗ 
brief durch das amtliche Kirchenblatt für feine Diöceſe publicirt, 
worin er die katholiſche Bevölkerung namentlich der Höheſchen 
und Kaſſubiſchen Gegenden, darauf mit Ernſt hinweiſt, daß der 
gegenwärtige Krieg durchaus nicht durch Religionsſtreitigkeiten 
herbeigeführt worden iſt und daß es Sache der Geiſtlichen ſei 
jedem ſolchen Irrthum durch Belehrung zu begegnen und viel⸗ 
mehr alle Gläubigen auf die Pflichten des Gehorfams und der 
Achtung, welche dieſelben der von Gott eingeſetzten Obrigkeit um 
des Gewiſſens willen ſchuldig ſind, hinzuweiſen. Nur grober 
Unverſtand oder Böswilligfeit könnten einzelne auf Irrwege 
leiten und dieſe müßten auf den rechten Pfad zurückgeführt und 
belehrt werden, daß ohne Gottes Wille kein Haar von unſerem 
Haupte fällt, mithin ein Krieg auch als eine Heimſuchung Gottes 


und Errettung der Menſchheit aus irdiſcher Verkommenheit zu 


erachten ſei. Die Prieſter möchten Liebloſigkeit und Zwietracht 
in ihren Parochien mit geiſtigen Waffen bekämpfen und in Leid 
und Freude feſtſtehen zu ihrem beſten König, dem Gott beiſtehen 
wolle, damit er glorreiche Siege über ſeine Feinde und uns die 
Segnungen eines dauerhaften Friedens erringe. — Es wird in 
dem Hirtenbriefe noch beſonders hervorgehoben, daß bei Miſſions⸗ 
andachten ſowohl wie bei allen täglichen Andachten das öffentſiche 
Gebet für Sr. Maj. den König und das gauze Königliche Haus ab⸗ 
zuhalten ſei und auch abgehalten werde. Re 
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Jonds: 5 
Nuß. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 

Poln. Pfandbriefe 40% 
Weſtpreuß. do. 40: nenne 
Poſener do, neue 4%ö,ũ..᷑ !!! 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 
Italien. 

Weizes: 

September 
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Septbr. — * 
Sir 
Oectbr.⸗Novbr. Se TE TRABR 
Rübar: 
loco 
pro Octb r.. 
Sirius 
Sir 
pro Herbſt pro 10,000 Litre. 
—— —— —— — 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Danzig, den 23. Septbr. Babnpreiſe. 

Weizen, behauptet bei etwas beſſerem Umſatz, friſch bunt, gut⸗ 
bunt, hellbunt, glaſig 122-131 Pfd. von 60 — 69 Tyolr. pr. 
2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120125 Pfd. von 42/8 —462/8 Thlr. pr. 
2000 Pfd. f 

Gerſte, kleine 106 Pfd. 41 Thlr., große 107 Pfd. 44 Thlr. pr. 
2000 Pfd. g 

Erbſen, alte Futter⸗ 40 Thlr., friſche gute Koch⸗ 41 — 431.9 
Thlr pr. 2000 Pfd. 

Hafer, friſch 36 —38 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus pr. Oct. Lieferung 16 Tblr bezahlt. 

Rübſen kleine Zufuhr, gute trockene nach Qual. von 104108 
Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 112—116½ Sgr. pr. 72 Pfd. 

Raps ohne Zufubr. 

Stettin, 23. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 67767, per September 76e, per Sept.⸗Oect. 
75, per Oktbr.-⸗November 74, per Frübjabr 72%. 

Roggen, loco 48-51, per Septbr. — per Sept.⸗Oct. 48½, 
Oct⸗Nov. 48%/4, p. Frübjahr 50%. 

Rüböl, loco 135/, pr. Sept.⸗Oct. 137012. 

Spiritus, loco 16½, pr. Sept. 161.a pr. Oktbr. 17½, 
pr. Frühjahr 169/10. 

— ... ...... .... 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 24. Septbr. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. 


FR 

5 

2 

22 ut 
2 


Berlin, den 23. Septör. er. 2 


* 


1 
{ 
8 


— 


4 ; 
2 
e 
= 
aa 5 
= 


5 


* 
En 
1 
— 
0 
* 


treffenden Sendungen, 


preiſe. 


I3nfetate 
Neuer Begräbniß - Verein. 


General-Berfommiung 
am Montag den 26. September c., 6 Uhr 
Abends, im Lokale d. Hrn. Hildebrandt. 
Tagesordnung: 

Bericht der Vertrauensmänner über die 
Jahresrechnung pro 1869/70 reſp. De⸗ 
chargirung derſelben,. 

2 Der Vorſtand. 


Meine Reſtauration nebſt 
franz. Billard geneigter Beachtung den 
geehrten Bewohnern abermals empfehlend, 
geſtatte ich mir zu bemerken, daß für 
Speifen (Mittagstiſch in und außer dem 
Hauſe), ſowie für Getränke (die geſuchte⸗ 
ſten Bairiſch Bierſorten, als Königsberger, 
Berliner Actien-, Grätzer Bier ꝛc., Kaffee, 
Thee, Punſch ꝛc.) beſtens zu ſoliden 


Preiſen geſorgt iſt. Bedienung prompt. 


Um freundlichen Zuſpruch bittet 
Gust. Friedr. Welke sen., 
Altſt. Markt, 
neben der Poſthalterei. 
Zum 1. Oktober beginnt ein Zeichen⸗ 


Kurſus f. Bauhandwerker, Meld. b. Bock, 


Bahnmeiſter in Podgorz b. Hausbef Saat 


R. F. Daubitz'ſcher 
Magenbitter.“) 
Bei der in dieſem Jahre un- 
ünſtigen Witterung kann es nichtig 
Wunder nehmen, daß ſich bei Ali 
und Jung „die Körper ⸗Beſchwerden 
mehr einſtellen als ſonſt, und auch 


zigueur, „R. 

Magenbitter, geboten, deſſen wohl: 
hätige Wirkung ſich, wie die öffent 
ichen Anerkennungen von allen Orten 
der Welt beweiſen, in tauſend und 


. — Zu haben bei R. Werne 
in Thorn. u 


Hur geneigten Beachtung. 
Novitäten der Herbſtſaiſon ſind bei 


mir eingetroffen. 
. Rittweger. 


— 2 


Gegen jeden alten Huſten, 

Bruſtſchmerzen, Reiz im Kehl 

kopfe, Heiſerkeit, Verſchleimung 

Blutſpeien, Aſthma, Keuchhuſtenſ 
und Schwindſuchtshuſten 


iſt der Mayer'ſche weiße Bruft | 
Syrup das ſicherſte und beſtel 
Mittel. 

Nur echt bei Friedrich Schulz 
in Thorn. 2 


Hohlen. 


Engliſche Waſchinenkohlen, 
engliſche Roſtfeuerungskohlen, 
oberſchleſiſche Stück⸗ und 
Würfel⸗Kohlen 


offerirt billigſt 
€. B. Dietrich. _ 


Oberſchleſiſche Stück⸗ und Würfel: 
Kohlen, in regelmäßig per Woche ein⸗ 
verkaufe ich bei 
Entnahme eines größeren Quantums reſp. 
ganzer Waggonladungen gegen Berechnung 
einer geringen Proviſion zum Gruben⸗ 
Der einzelne Scheffel 
wird für den Preis von 10 Sgr. franeo 


ins Haus geliefert. 
C. B. Dietrich. 


500 Thlr. Kindergelder find zu ver⸗ 
geben. Ferdinand Leetz. 


ſchätigen Zwecken beſtimmt, daher jedem Gelegenheit geboten, das 


Liſte 
der Verwundeten aus dem Bezirk des erſten Armeekorps, 
welche in Feldlazarethe aufgenommen ſind. 
(Fortfegung.) 


Schloß Grace. 
Sek.⸗Lt. v. Schmidt, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Danzig. Bludau, 44. Inf.⸗Regt., 
ſchwer, Latterbach bei Braunsberg. Merk, 44. Juf⸗Regt., ſchwer, Hermsdorf bei 
Heiligenbeil. Rautenberg, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Kumgarben bei Heiligenbeil. Senk⸗ 
bein, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Breſenkirch bei Roſenberg. Fey, 44. Inf. Regt., ſchwer, 
Maternhöfen bei Braunsberg. Krieger, 44. Inf.-Regt., ſchwer, Marienfeld bei Pr. 
olland. Szipansky, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer, Moſchnitz bei Oſterode. Grunasda, 
3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Marenſchen bei Oletzko. Erbe, Unteroff., 43. Inf.⸗Regt., 
ſchwer, Kurgenen bei Fiſchhauſen. Poddik, 43. Inf. Regt., ſchwer, Kowaren bei 
Darkehmeu. Rautenberg, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer, Willkowen bei Angerburg. Kalpat, 
44. Juf.⸗Regt., ſchwer, Prasnitzkallen Kr. Niederung. Willkopf, 4. Inf.⸗Regt., ſchwer, 
Gr Piefnitz bei Ortelsburg. Reit, 3. Inf. ⸗Regt., ſchwer, Pillkallen, Dorf. Steputat, 
3. Jnf.⸗Regt., ſchwer, Skomiern bei Inſterburg. Lippert, 3. Inf⸗Regt., ſchwer, 
Supraſſen in Rußland. Pauluhn, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Leimquetſchen bei Darkehmen. 
Tennig, 3. Inf. Regt., ſchwer, Wenturn bei Darkehmen. Both, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, 
Konradswalde. Lind, 3. Inf. Regt, ſchwer, Baragelen bei Pillkallen. Schwentik, 
44. Juf.⸗Regt., ſchwer, Arnsſtein bei Heiligenbeil. Ewertowski, 44. Juf.⸗Regt., 
ſchwer, Gr. Roſenthal bei Löbau. Paſchke, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Gr. Klinkberg bei 
Heiligendeil. Schapons, 3. Inf ⸗Regt., ſchwer, Bloanen bei Pillkallen. Gervins, 
3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Wrominten bei Goldap. Liedtke, 44. Jnf.⸗Regt., ſchwer, 
Schweinegrube bei Marienwerder. Schweltei, 3. Inf.-Regt., ſchwer, Sanden bei 
Oſterode. Klein, 43. Inf.⸗Regt., ſchwer, Gumbinnen. Holſtein, 43. Jnf.⸗Regt., 
ſchwer, Uri bei Königsberg. Kowalzig, 43. Juf.⸗Regt., ſchwer, Morgen. Nikenski, 
43. Juf. Regt., ſchwer, Grabowen bei Sensburg. Gagewski, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, 
Schalkendorf. Arendt, 44. Inf.⸗Regt., ſchwer, Amalienwalde bei Heiligenbeil. Marke 201, 
Aſchmutat, 3. Inf ⸗Regt., ſchwer, Scheleninken bei Gumbinnen. 
Jankowski, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Königsberg. Baublies, 3 Inf. Regt., ſchwer, Ob⸗ 
lisken bei Inſterburg. Sbresny, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Kliſchewen bei Lötzen. Matte, 
3. Inf.⸗Regt., ſchwer, Ditwiſchken bei Darkehmen. Wind, 3. Inf.⸗Regt., ſchwer, 
Molſenen bei Königsberg. 
} (Fortſetzung folgt.) 


3. Juf.⸗Regt., ſchwer. 


Bei J. Rentel in Potsdam erſchien ſoeben und iſt vorräthig in der Buch- 
handlung von Ernst Lambeck in Thorn: } 
Der Krieg zwifhen Deutſchland und Frankreich 
im Jahre 1870. 8 
Der deutſchen Armee gewidmet von W. v Dresky, Lieutenant a. D. 
Mit Portraits, Plänen u. 1 Karte d. Kriegsſchauplatz 1. (in de Sgr.) 
Ein Cheil des Reinertrages if für die Hinterbliebenen gefallener 
Soldaten der ganzen deulchen Armee beſtimmt. 
Dieſes, von ſachkundiger Feder geſchriebene Werk, giebt ein hiſtoriſch treues 
Bild des gegenwärtigen Krieges und iſt ein Theil des A e 7195 
genehme 
mit dem Nützlichen zu verbinden. Auch den im Felde ſtehenden Soldaten wird 
es eine angenehme Lectſire fein und werden deren Angehörige ganz beſonders 
darauf hingewieſen. — s ur z a 


Epileptiſche $ 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch i 
Berlin jezt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Stollwerck sche Brust-Bonbons. 
Prämiirt auf allen Ausſtellungen. 

h Eine Verbindung von Zucker und ſolchen Kränter- 

5Extracten, deren wohlthätige Einwirkung auf die 

Reſpiratious⸗Orgaue von der mediziniſchen Wiſſen⸗ 

ſchaft feſtgeſtellt find. 


a 4 Sgr. befinden ſich in Thorn bei L. Siehtau und Bahnhof bei L. Gelhorn, in 
Culm bei C. Wernicke, ia Culmſee bei Apoth. B. Iltz, in Gniewkowo bei J. 
Friedenthal und in Gollub bei J. I. Pähler. 1 

Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, Inſtituts⸗ 
vorſtänden, Geſellſchafts⸗Directionen, jewie den Herren Rechtsan⸗ 
wälten, Gutsbeſitzern, Banquiers und fonftigen Induſtriellen und 
Privaten offerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung „on Ankündigungen jeder Art 
zu Original- Tarifpreifen in ſämmtliche exiſtirende Zeitungen des In⸗ und Aus⸗ 


Rudolf Mosse, 


officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 
Berlin, 
ferner domicilirt in 


Hamburg, Frankfurt a. M., München, Nürnberg, Wien. 


— — — ::Q— — — — — ————̃ t v — 
Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausge- 
führt, Ein vollständiges Verzeichniss sämmilicher Zeitungen nebst Original-Preis- 
Courant versende „gratis und franco. 


— —— — — 
Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits 

fortgeſetzt obiges Juſtitut mit der Beſorgung ihrer Be⸗ 

kanntmachungen. 

NB. Meine Provifion beziehe ich als officieller Agent von den betr. Zeitungen 


Zum October ſache ich für meine inen li 
Buch⸗ und M ien⸗ dlung einen Acht geht ng 
ufifalien - Han mit tüchtiger Schulbildung ſucht 


jungen Mann mit tüchti ulkenntniſſen 
Pe 1 J. G. Adolph. 


als Lehrling. Tae, 186. iſt e. freundl. herr⸗ 


2 E. F. Schwartz. ſchaftl. Wohn. d. 1. Okt. zu verm., 
Wohn. zu verm. Neuft, Gr. Gerberfit. 287. ſowie auch 2 Zimmer mödl. od. unmöbl. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


erſter Stock im Ick'ſchen Haul, 


Depots dieſer Bruſt⸗Bonbons in verfiegelten Packeten mit Gebrauchs anſvdeiſun)“ 


Bei Unterzeichnetem wieder vo 1 

„ Topographiſcher 5 
Peſeſtigungsplan o. Pals 
Maaßſtab 1: 76,000. Preis 3 ½ „ 
Wlan von Metz un 


Umgegend. _. 
Maaßſtab 1: 50,000. Preis 3 3 


Reymann's Speziolkaflt, 
Section Metz, Verdun, Chalons, la Bit, 
Paris, Nancy, Bar le Duc, 2 
Provins, Melun à Section 10 Seeg 
Handtke, Karte von Frankreich. en ; 

rnst Lam 


Driefbogen mit der Auf 


von Thorn u 
a Stück 6 Pf. zu haben in der K 
handlung von Ernst Lambeck 


Dotzügliche Strickwolle 


in allen Farben und Qualitäten offer ; 
u billigſten Preiſen. 
2 M. Klebs 


Saure Gurken 


in vorzüglicher Qualität empfieblt A 
4 Pf. Gustav Kei 
Ein gutes zweiſpänniges Fuhr 
iſt täglich zu vermiethen bei 
Herrmann Thomas 
Ur Neuſt. Markt 234. 4 
Dos Grundſtück Nr. 46. Podgorz 
Garten und Kegelbahn, in welch il 
jetzt eine Reſtauration betrieben wird, 4 
vom 1. Oktober e. ab zu verm. 8 
Thorn, Neuſt. 126. a 


Eine große Familienwohn⸗ 


Stüc 


Culmerſtraße, iſt vom 1. DOM 
zu vermiethen. Näheres zu & 
fahren im Comptoir d. EredH 
Dan.. 


— 5 
her 


ei gr. möbl Zimmer z. verm. Kl. Ger 
ſtraße 20., 2 Tr. Ber 
(Cre geräumige angenehme Wohn 
vermtethet vom 1. Oktober 1 
N. Neumann, Seglerſtr. 119. . 
in Laden und Stube zu vermielhe 
Breiteſtr. 5. bei A Hirschberg 
(Ei möbl. Barterre- Zimmer nebſt Rab 
nach vorne, iſt ſofort zu vermielbE 
Gerechteſtr. I 2 
tete: 146. iſt ein möblirtes Zim 
nebſt Alkoven vom 1. Okt. zu 0 
3 Gustav abe 
(fir kleine Wohnung iſt ſofort zu de. 
miethen Neuſtadt 267. fl. 
Wohnung zu vermiethen Weißen 


W berm. Gustav Seba 


Synagogales. 
Am Nenjahrsiefte { 
Montag den 26. Vorm. 8% Uhr im Tem Ai 
und Dienftag den 27. Vorm. 8¼ Uhr g.. 
Betlocal Predigt des Nabbiner Hr. 
Oppenheim. 


Plan von Paris. 

Nachdem in den letzten Tage 
die vollitändige Cernirung von Pal 
durch die deutſchen Armeen erfolg 
iſt, wird von jedem Zeitungsleſer da 
Bedürfniß nach einem deutlichen un 
ſpeciellen Plane von Paris * 
empfunden. Um dieſem Bedürfuiſſ 
abzuhelfen, haben wir einen ſcbbneg 
deutlichen Plan von Paris, ! 
deſſen Rückſeite eine ziemlich erſchol, 
fende Beſchreibung von Paris 
feiner Umgegend abgedruckt iſt, 
Verbindung mit andern Zeitund‘” 
herſtellen laſſen, den wir den Abon 
nenten unſerer Zeitung zu 1 5 
offeriren. Für Nicht > Abonnent 
wird derſelbe zu 2 Sgr. abgegeben 
Unfere Zeitungs - Depots verabfolge 
dieſen Plan den Abonnenten 
Blattes gegen Zahlung von 1 94 


Die Exped. der „Th. Zeitung 


